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Der Markenmacher

 

"Wer bekannt ist, dem

vertrauen die Leute

schneller", sagt

Margaris. Er berät junge

Finanzunternehmen.
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Zum Kredit

Spiros Margaris warnt junge Gründer vor dem "Superman-Effekt",

wenn sie glauben, ihre Finanzfirma sei unangreifbar.

Er kennt dieses Nervenflattern. Dieses plötzliche
Glücksgefühl, wenn der Erfolg zum Greifen nahe ist. Den
Augenblick, als in New York zum ersten Mal ein Bus mit der
Werbung seines Start-ups vorbei fährt, wird Spiros Margaris
nie vergessen. "Ich habe Gänsehaut bekommen", sagt der 51-
jährige Schweizer.

Doch er weiß auch, wie hart sich der Aufprall anfühlt, wenn es dann doch nicht
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klappt. Die vielen schlaflosen Nächte, die dem Scheitern vorangingen, sind ihm
lebhaft in Erinnerung. Seine Erfahrung als Gründer hat Margaris mitten in der
hektischen Zeit des Dotcom-Booms am Anfang der Jahrtausendwende gemacht.
Heute will er sich nicht mehr voll und ganz ins Ungewisse stürzen. Dennoch: Die
Welt der Start-ups hat ihn nicht losgelassen. Margaris ist einer der bekanntesten
Gesichter in der Szene junger Finanzunternehmen in Europa. Als Berater und
Blogger hat er einen guten Überblick, behält die großen Linien im Blick. Seine
Kunden kommen vor allem aus Deutschland und Großbritannien, aber auch aus
den USA. In zwei deutsche Fintechs, wie die Finanzfirmen auch genannt werden,
hat er sein eigenes Geld gesteckt: in den Berliner Online-Kreditmarktplatz
Kapilendo und in das Kölner Geldanlage-Start-up Moneymeets.

Lange hat er sich damit beschäftigt, warum manche Gründer Erfolg haben,
obwohl sie Ideen einfach nur kopieren, während wirklich innovative Typen nicht
immer wirtschaftlich brillieren. "Google ist dafür das beste Beispiel, es gab
Hunderte andere Suchmaschinen vor ihnen", sagt Margaris. Der Erfolg sei ein
Cocktail aus den richtigen Beziehungen, einer guten Finanzierung, dem
richtigen Zeitpunkt - und dem richtigen Auftritt. "Für Fintechs, die sich an
Privatkunden wenden, ist es enorm wichtig, sich öffentlich einen Namen zu
machen", sagt Margaris. "Wer bekannt ist, dem vertrauen die Leute schneller."

Lachend erzählt er von der Aktion der Londoner Gründer von Transferwise,
einem Anbieter für Auslandsüberweisungen, die demonstrieren wollten, dass
ihr Unternehmen für Transparenz steht: Die Gründer haben sich in
hautfarbenen Unterhosen in der Londoner U-Bahn gezeigt. "Je mehr über ein
Start-up gesprochen wird, desto besser", sagt Margaris. Darin sieht er auch eine
seiner Aufgaben: seine Kunden bekannt zu machen. Im Fall von Kapilendo, wo
er selbst auch zu den Investoren gehört, hat das kürzlich gut funktioniert. Das
Start-up hat über seine Online-Plattform für den Fußballclub Hertha in knapp
zehn Minuten einen Eine-Million-Euro-Kredit von seinen Fans eingesammelt.
Plötzlich war Kapilendo ein Thema auf dem Fußballplatz.

Gründer halten sich jedoch schnell mal für unverletzlich, Margaris nennt das
dann den "Superman-Effekt". "Wenn sie schon viel Geld eingesammelt haben,
kommt bei vielen der Punkt, an dem sie sich selbst überschätzen. Sie glauben,
sie bräuchten keine Hilfe mehr", sagt er. Das sei der Moment, in dem viele junge
Gründer falsche Entscheidungen träfen. Und dann gehe es schnell bergab. Je
größer sie werden, desto dünner wird die Luft und desto mehr Unterstützung
bräuchten sie, glaubt Margaris.

Dass Start-ups scheitern, gehört zum Geschäft. Margaris denkt nun darüber
nach, ob scheiternde Fintechs nicht auch ein Geschäft für sich wären. "Es gibt ja
auch Konkursverwalter für Immobilien. Ich kann mir gut vorstellen, dass es
attraktiv ist, in Fintechs zu investieren, die kurz vor dem Marktaustritt sind",
sagt er. Denn das Know-how ist in vielen Fällen ein Wert an sich. Die Gründe für
den Marktaustritt sind oft an Stellen zu finden, die mit der Geschäftsidee nichts
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Stellenmarkt

REFERENT FINANZEN und REPORTING (m/w)

Rosita Blaha GmbH, München

Bauleiter Tief- und Straßenbau m/w

R.B. Personal- & Managementberatung,

74336 Brackenheim

WERKSCONTROLLER (m/w)

Rosita Blaha GmbH, München
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zu tun haben: etwa weil der Marketing-Etat zu klein war oder weil die Gründer

nicht gut genug vernetzt waren. Für clevere Investoren sei da viel Geld zu holen,

meint er. "Ich komme aus der Hedgefonds-Branche, da gilt schon immer die

Regel, dass man dort am meisten Geld verdienen kann, wo wenig andere

unterwegs sind", sagt Margaris.

Da er nicht operativ in einem Fintech arbeitet, sondern seine eigene

Beratungsagentur leitet, hat er Zeit, sich über die großen Trends der Branche

Gedanken zu machen. "Die Zukunft liegt in der Verknüpfung von Künstlicher

Intelligenz und Fintech. Alles andere ist zu leicht zu kopieren." Gemeint ist

damit, dass beispielsweise eine Vermögensverwaltungs-Plattform aus dem

Anlegeverhalten ihrer Kunden lernen kann. Margaris zieht dazu eine Parallele:

Das könnte genauso gut funktionieren wie bei der Spracherkennung Siri von

Apple, auch die habe durch die steigende Nutzung gelernt, Stimmen besser zu

verstehen. Die Geldanlage könnte durch lernende Plattformen individueller

werden, passend auf die unterschiedlichen Kundenbedürfnisse zugeschnitten.
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